










Niedersachsens Sterne leuchten in Berlin 
FuNah aus Hildesheim und der VfL Rastede beim Bundesfinale der „Sterne des Sports“. 

Publikumspreis geht nach Niedersachsen.

Die Vereine FuNah aus Hildesheim und der 
VfL Rastede haben aufregende Tage hinter 
sich: Als Sieger auf Landesebene haben sich 
beide Vereine für den Bundesentscheid des 
Wettbewerbs „Sterne des Sports“ in Berlin 
qualifiziert und durften damit auf den Bun-
dessieg, den Erhalt des Großen Goldenen 
Stern des Sports, hoffen.
Als der VfL Rastede als Sieger in der Region 
Weser-Ems und FuNah als Sieger aus dem 
restlichen Niedersachsen feststanden, war 
klar: Beide Vereine fahren zum Sterne des 
Sports-Bundesentscheid nach Berlin am 
26. Januar 2026. Dort, wo insgesamt 17 
Projekte aus allen Bundesländern auf den 
ganz großen Sieg hoffen durften, zitterten 
die beiden Vereine aus Niedersachsen bis 
kurz vor Schluss.
Am Ende reichte es für beide Vereine zum 
vierten Platz und dem Gewinn des kleinen 
Stern des Sports in Gold, den sie aus den 
Händen von Bundespräsident Frank-Walter 
Steinmeier erhielten. Steinmeier unter-
strich die Bedeutung des Wettbewerbs: 
„Ich liebe die ‚Sterne des Sports‘ auch des-
halb so, weil es einmal im Jahr die große 
Gelegenheit gibt, unsere Würdigung und 
Anerkennung für die vielen Ehrenamtli-
chen auszudrücken und danke zu sagen.“ 

Denise de Vries gewinnt den Publi-
kumspreis

Als wäre das Erreichen des Bundesfinales 
nicht schon genug Grund zur Freude, wur-
den die Gesichter hinter den beiden nieder-
sächsischen Projekten, Denise de Vries vom 
VfL Rastede und Omar Fahmy von FuNah, 
auch für den Publikumspreis nominiert. Bei 
diesem werden jeweils drei Persönlichkei-
ten aus dem Kreis der Bundesfinalisten von 
einer Jury ausgewählt und für ihr persönli-
ches Engagement geehrt. Den Sieger oder 
die Siegerin wählt die Öffentlichkeit per 
Online-Abstimmung im Vorfeld. 
So knapp wie noch nie und mit nur einem 
Prozentpunkt Vorsprung, gewann Denise 
de Vries aus Rastede den Preis vor ihrem 
Konkurrenten aus Weimar und Omar 
Fahmy aus Hildesheim. 
Der Präsident des LandesSportBundes Nie-
dersachen, André Kwiatkowski, gehörte zu 
den ersten Gratulanten vor Ort und freute 
sich ganz besonders über die niedersäch-
sischen Fahnen: „Ich bin als Präsident des 
LandesSportBundes unglaublich stolz, dass 
wir Vereine in Niedersachsen haben, die 
Vorbild für ehrenamtliches Engagement 
in ganz Deutschland sind. Und deswegen 

herzlichen Glückwunsch an FuNah mit 
Omar und Denise vom VfL Rastede.“
 
Ein ausführliches Interview mit Omar Fahmy 
zu seinem Herzensprojekt �nden Sie auf den 
Seiten 32/33.

Die Projekte aus Niedersachsen 
auf der Bühne in Berlin

FuNah bewegt
Der Verein FuNah aus Hildesheim verbin-
det Sport und Bildung, um Kindern und 
Jugendlichen bessere Bildungs- und Teilha-
bechancen zu ermöglichen. Mit ganzheit-
lichen Bewegungs- und Lernangeboten in 
Schulen, Kitas und Feriencamps, begleitet 
von Studierenden der Universität Hildes-
heim, stärkt FuNah Teamgeist, Selbstver-
trauen und Toleranz. So entstehen inklu-
sive, sichere Räume, die Chancengleichheit 
fördern – als übertragbares Modell für 
andere Regionen. 

Vom Tauchen zum Schwimmen – 
Schwimmerische Früherziehung im VfL 
Rastede 
Der VfL Rastede begleitet Kinder mit 
seinem Konzept „Vom Tauchen zum 
Schwimmen“ bereits ab 12 Monaten bis 
ins Grundschulalter und vermittelt spie-

lerisch Wasservertrauen, Sicherheit und 
Schwimmtechniken. Statt schneller Abzei-
chen setzt der Verein auf ein langfristiges 
und individuelles Lernsystem mit Fokus 
auf angstfreies Bewegen, Selbstvertrauen 
und Freude im Wasser. Das bundesweit 
beachtete Modell wurde bereits von ande-
ren Vereinen übernommen; es leistet einen 
wichtigen Beitrag zur Unfallprävention und 
nachhaltiger Bewegungsförderung. 

Zum Wettbewerb

Der bundesweite Wettbewerb „Sterne des 
Sports“ wird jährlich vom Deutschen Olym-
pischen Sportbund (DOSB) und den Volks-
banken Raiffeisenbanken ausgeschrieben 
und belohnt besonderes Engagement der 
Sportvereine in Deutschland. Aufgebaut ist 
der Wettbewerb in drei Stufen: Auf Bronze-
Ebene zeichnen die regionalen Volksban-
ken Raiffeisenbanken vor Ort besondere 
Projekte aus. Die Sieger daraus haben im 

Landesentscheid die Chance auf den Ge-
winn des Silbernen Stern des Sports. Alle 
Landessieger werden nach Berlin zum Bun-
desentscheid eingeladen und dürfen dort 
auf den Großen Stern des Sports in Gold 
hoffen.
Aus Niedersachsen fahren sogar zwei Ver-
eine nach Berlin: Der Gewinnerverein aus 
der Region Weser-Ems und der aus dem 
restlichen Niedersachsen.

Ab dem 1. April und bis zum 30. Juni kön-
nen sich interessierte Sportvereine mit 
ihren Projekten für die „Sterne des Sports“ 
2026 bewerben.  
 

 

www.sterne-des-sports.de/wettbewerb/be-
werbung

„Ich bin unglaublich 
stolz, dass wir 

Vereine in 
Niedersachsen 

haben, die Vorbild 
für ehrenamtliches 

Engagement in 
ganz Deutschland 

sind.“

André Kwiatkowski 

LSB-Präsident

Aus Niedersachsen in Berlin:  
Die nominierten Vereine wurden 
durch Vertreter*innen der jeweiligen 
Volksbanken und Mitglieder des 
LSB-Präsidiums unterstützt.  

Denise de Vries (3. v.r.) nahm den 
Preis für den VfL Rastede aus den 
Händen des Bundespräsidenten 
Frank-Walter Steinmeier entgegen. 
Einen Tag zuvor durfte sie sich über 
den Publikumspreis freuen. 

Vierter Platz für FuNah: Der Verein 
aus Hildesheim wurde durch Omar 
Fahmy (3. v.r.) vertreten. Er gründete 
den Verein während seines Studi-
ums im Jahr 2014.  
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Ein Herzensprojekt  
Omar Fahmy ist einer der Gründer des Vereins FuNah e.V. und setzt sich tagtäglich für Kinder 

und Jugendliche im Hildesheimer Norden ein. Sein Engagement verhalf ihm zur Nominie-
rung beim Publikumspreis der Sterne des Sports, wo er auf dem dritten Platz landete.

Omar, du hast FuNah e.V. mitge-
gründet – wofür steht „FuNah“?

Es ist eine Abkürzung. Die Ursprungsidee 
war Fußball und nachhaltiges Lernen. Das 
ist das Ursprungsprojekt gewesen: 45 Mi-
nuten gemeinsam lernen, 45 Minuten ge-
meinsam Fußball spielen. Aber es hat sich 
mittlerweile weiterentwickelt. Wir bieten 
nicht mehr nur Fußball an, wir haben alles 
Mögliche an Bewegungsangeboten bei uns 
und auch das Thema Lernbewegung, krea-
tive Angebote, Erlebnispädagogik. Deswe-
gen versuchen wir ein Stück weit von dieser 
Konnotation Fußball wegzukommen. Aber 
ja, das war die Ursprungsidee und deswe-
gen ist der Name damals entstanden: Fuß-
ball und nachhaltiges Lernen. 

Wie beschreibst du FuNah und eure 
Arbeit heute?

FuNah steht für das Thema Bildungsinte-
gration durch Sport und Bewegung. Man 
kann auch sagen, soziale Arbeit durch 
Sport und Bewegung. Wir haben das Ziel, 
Kinder mit sozialer Benachteiligung oder 
mit einer Zuwanderungs- oder Flucht-
geschichte zu unterstützen und dafür zu 
sorgen, dass sich Bildungsungleichheiten 
verringern.  Mittlerweile bieten wir jede 
Woche 60 klassische Sportangebote und 
sicherlich an die 40 Angebote zur Lernför-
derung an, vom Kreativen über Fahrrad-
fahren lernen, Schwimmkurse, Kinderyoga 
und mehr. Es gab hier in der Hildesheimer 
Nordstadt die letzten Jahre keinen Sport-
verein. Aber jetzt haben wir hier ganz, ganz 
viele Angebote und das ist ein guter Weg. 
Wir wissen, dass motorische Themen wie 
Bewegung Einfluss haben auf Bildung und 
deswegen war das der Ansatz, gemeinsam 
mit der Stadt.

Darüber hinaus steht das Thema Empow-
erment bei uns im Fokus. Dass die Kinder 
eben nicht Dinge von außen zugeschrieben 
bekommen, sondern das, was in ihnen 
steckt, entfalten können. Sie sollen merken, 
dass Sport nicht alles ist, aber dass sich 
durch ihn weitere Lifeskills entwickeln kön-
nen, die sie für die Herausforderungen im 
Leben befähigen.

Wie ist die Idee für FuNah entstan-
den? Gab es da einen Schlüsselmo-
ment für dich, oder war das eine 
Entwicklung?

FuNah ist im Prinzip aus meiner Biografie 
heraus entstanden. Eigentlich machen wir 
mit dem Verein genau das, was mich als 
Kind selbst so ein Stück weit „gerettet“ hat, 
was mir diesen Bildungsaufstieg, den ich 
jetzt hinter mir habe, ermöglicht hat. Ich 
selbst war nicht mit den besten Startchan-
cen gesegnet und habe oft gehört, dass es 
für das Gymnasium nicht reichen wird, 
dass ich dann die Realschule machen soll 
und ich damit dann auch zufrieden sein 
kann. Das soll überhaupt nicht despektier-
lich gegen die Realschule sein, aber ich 
habe angefangen, das tatsächlich zu glau-
ben. Bis dann irgendwann vereinzelte Lehr-
kräfte an mich geglaubt und mich ermutigt 
haben, dass ich deutlich mehr kann. Durch 
den Sportverein habe ich dann außerhalb 
meiner Peergroup, der familiären Peer-
group, Kontakte knüpfen können zu ande-
ren Kindern und Jugendlichen. Wir haben 
uns dann auch in Lernkreisen verabredet, 
wir haben uns gegenseitig angeschoben 
und diese sozialen Beziehungen, die da-
durch entstanden sind, waren tatsächlich 
gemeinsam mit den Übungsleitern, die ich 
damals hatte, sicherlich ein Gamechan-
ger. Im Praktikum an einer Schule habe 
ich dann später mitbekommen, dass die 
freiwilligen Lernangebote nicht gewählt 
wurden, die Sportangebote hingegen voll 
waren. Mein Kumpel und ich kamen so auf 
die Idee, beide Themen zu koppeln und 
dann ist eigentlich die Idee entstanden, den 
Sport dafür zu nutzen, vielleicht auch Bil-
dungsprozesse zu initiieren. 

Bei deinem riesigen ehrenamtlichen 
Engagement fragt man sich, ob du 
„nebenbei“ überhaupt noch Zeit 
zum Geldverdienen hast …

(lacht) Ich arbeite an der Uni in Hildesheim 
und bin dort am Institut für Sportwissen-
schaft im Bereich Sportpädagogik, Sportso-
ziologie verankert und bin in der Lehre 
aktiv, für Lehramt für Sport, Gesundheit 
und Leistung und für die Erziehungswis-
senschaften. 

Das ist sicherlich eine wertvolle Ver-
bindung, für dich persönlich, aber 
auch für den Verein.

Absolut! Gemeinsam mit der Uni haben 
wir es sogar hinbekommen, dass FuNah als 
Projektseminar an der Uni angeboten wird. 
Die Studierenden können also ihre Credits 
auch über ihre Tätigkeit bei FuNah machen. 
Mit Hauptamt, Minijobbern, Werkstuden-
ten, Honorarkräften und Ehrenamtlichen 
haben wir fast 60 Mitarbeitende. Das ist 
schon ein Riesenspagat, den wir da leisten 
müssen, weil wir jede Woche 1.000 Kinder 
mit unseren Angeboten bewegen. 

Blicken wir gemeinsam nach Berlin, 
wo du ja sowohl für den Publikums-
preis nominiert warst als auch ihr 
als Verein auf den Gewinn den gro-
ßen goldenen Stern hoffen konntet. 
Kannst du sagen, welche Nominie-
rung wertvoller für dich war?

Ich habe das auch im Vorfeld zu unserem 
Team gesagt: Wenn ich mir hätte aussu-
chen dürfen einen Preis zu gewinnen, dann 
ganz klar den Stern für unser Gesamtpro-
jekt FuNah. 

Wie groß war die Strahlkraft eurer 
Teilnahme am Bundesfinale?

Riesig! Das war auch schon nach dem 
Gewinn des Landesentscheides so. Wie 
haben viele Nachrichten aus Niedersach-
sen bekommen, viele Rückmeldungen per 
E-Mail zu unserer Arbeit, aber auch Unter-
stützung, Förderung etc. Und auf Bundes-
ebene war das noch mal eine ganz andere 
Nummer, da haben sich auch Menschen 
aus dem Süden und dem Westen bei uns ge-
meldet und uns einfach Feedback gegeben 
zu unserer Arbeit und auch Personen aus 
Bildungseinrichtungen, von Stiftungen. Da 
war ganz viel mit dabei, das war sehr, sehr 
schön – das ist vielleicht auch etwas, was 
man unterschätzt.

FuNah ist seit vergangenem Jahr 
auch Stützpunktverein im Bundes-
programm ‚Integration durch Sport‘.

Genau, seit Januar 2025 sind wir Stütz-
punktverein und in dieser Zeit ist auch 
extrem viel entstanden. Seitdem können 
wir zum Beispiel auch Samstags- und 

Sonntagsangebote 
machen. So viele 
Möglichkeiten, die 
die Kinder und Ju-
gendlichen in der 
Hildesheimer Nord-

stadt jetzt jeden Tag wahrnehmen können 
und die sie auch nutzen. Und ich habe das 
Gefühl, sie haben auch danach gelechzt.
Man muss ganz klar sagen, ohne diese För-
derung könntest du das gar nicht anbieten. 
Klar, das sind manchmal Anschübe oder 
Teilfinanzierungen, aber ohne diese Unter-

stützungsmöglichkeiten könnten wir zum 
Beispiel keinen Integrationslotsen vor Ort 
haben, der sich im Stadtteil um die Belange 
kümmert. Deswegen ist das toll und eine 
gute Unterstützungsmöglichkeit, die wirk-
lich benötigt wird.

Was ist da dein Wunsch für die Zu-
kunft oder dein Appell an die Poli-
tik?

Wir kennen diese ganzen Projektfinan-
zierungen etc., aber sie werden nicht die 
Herausforderungen abdecken, die uns jetzt 
bevorstehen. Und damit meine ich nicht 
nur Integrationsvereine. Wir sprechen über 
digitale Medien, wie gehe ich mit Künstli-
cher Intelligenz um, Mobbing – da müssen 
wir Lösungen finden. Wir wissen, dass 
Sport das leisten kann, aber wir brauchen 
kontinuierliche Unterstützung und feste 
Strukturen.

Was ist deine Zukunftsvision oder 
dein Wunsch für die Zukunft für und 
mit FuNah?

Ich möchte gerne einen Campus errichten 
mit FuNah, für Lern und Bewegungsan-
gebote. Das ist mein Ziel für jedes Kind in 
der Nordstadt auch gerne darüber hinaus. 
Ein Lern- und Bewegungscampus für die 
Kinder, wo jeden Tag die Möglichkeit zum 
Bewegen und Lernen besteht.

www.funah.de

Omar Fahmy schafft mit 
dem Verein FuNah jede 
Woche Angebote für 
1.000 Kinder.  

„Wenn dir jemand 
sagt, das schaffst du 

nicht, dann wirst 
du das irgendwann 
glauben. Aber wenn 

dir jemand sagt 
okay, unter diesen 

und diesen Umstän-
den kannst du das 

packen, dann kannst 
du ganz schnell ein 
anderes Mindset 

entwickeln. 
Und das ist die  

Aufgabe. “

Omar Fahmy 
FuNah e.V.

Omar Fahmy nimmt beim 
Bundesfinale in Berlin die 
Urkunde für den dritten 
Platz beim Publikumspreis 
entgegen.

32
LSB Magazin - EINS 2026

33
LSB Magazin - EINS 2026



Weil’s um mehr als Geld geht.

Höher.
Schneller.
Miteinander.
Wir fördern euer 
Sportabzeichen-Projekt.
Auch 2026 zeichnen wir herausragendes 
Engagement und sportliche Leistungen 
beim Deutschen Sportabzeichen aus. 
Bewerbt euch jetzt, um 2.500 € für euer 
Projekt zu gewinnen und sichert euch ein 
Finisher-Shirt fürs bestandene Abzeichen 
auf sparkasse.de/sportabzeichen.

Sportabzeichen-Wettbewerb 2026

Top
Partner

– Anzeige –

Superheld auf vier Rädern 
Hannoverscher Verein Herzschläger erfüllt Wünsche schwerkranker Kinder – 

mobiler Sport-LKW geht auf Reisen

Kinder und Jugendliche, die schwer er-
krankt sind und palliative Unterstützung 
benötigen, haben oft keinen Zugang zu 
Sportangeboten. Viele können ihr Zuhause 
nicht verlassen, sind auf medizinische 
Geräte angewiesen oder körperlich stark 
eingeschränkt. Genau da setzt das Projekt 
„Superhelden-Mobil“ des hannoverschen 
Vereins „Herzschläger“ an. Initiator des 
Projekts ist der ehemalige Rugby-Spieler 
und Vereins-Vorsitzende Torge Wittke. 
Sein Verein hat schon zahlreiche Projekte 
umgesetzt – von „Rugby für wohnungslose 
Menschen“ über „Sport hinter Gittern“ bis 
hin zum Supehelden-Mobil. Die Idee kam 
Wittke vor einigen Jahren, nachdem ein 
schwererkrankter Junge nicht mehr zum 
Training kommen konnte. „Wenn Du nicht 
mehr zu mir kommen kannst, dann müssen 
wir eben zu Dir kommen“, so Wittke bei der 
Vorstellung des Mobils beim LandesSport-
Bund (LSB) Niedersachsen in Hannover. 
Zur Einweihung war auch der niedersächsi-
sche Gesundheitsminister Andreas Philippi 
gekommen. Er zeigte sich von der Idee 
begeistert: „Solche Initiativen zeigen, wie 
Inklusion konkret und niedrigschwellig 
gelingen kann. Den jungen Menschen wer-
den in besonders herausfordernden Zeiten 

neue Wege aufgezeigt“, so der Minister. Der 
LSB-Vorstandsvorsitzende Reinhard Rawe 
probierte die Sportgeräte direkt aus und 
stimmte dem Minister zu. Rawe betonte be-
sonders das Engagement des Vereins-Vor-
sitzenden. „Man kann gar nicht hoch genug 
bewerten, wie sehr sich Torge Wittke für 
dieses Projekt engagiert. Mein Appell geht 

an Unterstützer*innen und Sponsor*innen. 
Bitte begleiten Sie diese Initiative weiter, 
auch über den Anfangszeitraum hinaus.“ 
Rawe versprach, sich an verschiedenen 
Stellen und bei diversen Stiftungen für das 
Projekt einzusetzen. Und, auch wenn das 
nur symbolisch sei, Mitglied des Vereins zu 
werden.
Wie viel das Projekt dem Initiator bedeutet, 
war leicht zu erkennen. Mehrfach musste 
Torge Wittke seinen Redebeitrag unterbre-
chen, weil ihm die Worte fehlten und ihm 
die Tränen in die Augen schossen. Immer 
wieder betonte er, wie dankbar er für die 
Unterstützung der Sponsor*innen, der eh-
renamtlichen Helfer*innen und auch seiner 
Familie ist. Die geladenen Gäste wussten 
die emotionalen Situationen gekonnt mit 
Applaus zu überbrücken.
Das „Superhelden-Mobil“ soll jetzt auf Tour 
durch Niedersachsen gehen und möglichst 
vielen schwerkranken Kindern einen Her-
zenswunsch erfüllen.

www.herzschlaeger.de

„Solche Initiativen 
zeigen, wie 
Inklusion 

konkret und 
niedrigschwellig 
gelingen kann.“

Dr. Andreas Philippi

Nds. Minister für Soziales, Arbeit, 

Gesundheit und Gleichstellung

Das 7,49 tonnenschwere Fahrzeug ist unter anderem mit einem 
Laufband mit Körpergewichtsreduzierung, einem Liegefahrradergo-
meter, einem Oberkörperergometer, einem Boxsack und einer  
aktiven Spielkonsole ausgestattet.



Erlaubter Veranstalter gemäß White-List.
Chance 1 : 1.005.000. Spielteilnahme ab 18 Jahren. Glücksspiel kann süchtig machen. 
Infos unter www.check-dein-spiel.de oder der kostenlosen Rufnummer 0800 1 37 27 00.

lotto-niedersachsen.de

Das erste 20 € - Rubbellos in Niedersachsen 
mit einem Höchstgewinn von


